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Empfindſame Reiſe durch Karlsruhe bei Nacht .

Auf der Weihnachts⸗ „ Lichtſtraße “ .

Die Vorſtellung iſt ſoeben zu Ende . Man war im Ba

diſchen Staatstheater und hörte Wagners „ Rienzi “ . Mit

dem Strom der nach Hauſe eilenden Beſucher laſſen wir

uns durch die Waldſtraße treiben und faſſen nach einem

Bummel durch die Kaiſerſtraße am „ Weſtend “ der Stadt

plötzlich den Entſchluß , Karlsruhe bei Nacht in

Augenſchein zu nehmen . Mal etwas anderes
. . .

Bei den alten Wachthäuschen an dieſer Ecke, die tags —
über ein Sammelbecken des Verkehrs iſt , recken ſich im

ſcharfen Uebergang von grell zu dunkel gewaltige Schlag
ſchatten . Ein ganz neuer Aſpekt entſteht , in den die

andern Umriſſe , Gebäude , Häuſerfronten und Bäume ,
fremd und wie unzugehörig , ihr ſpukhaft Spiel hinein
leben . Da prunkt das Prachtbild des Kaiſerplatzes , ganz

die nächtlichen Straßen und Plätze der Stadt wahrhaftig
zum Erlebnis . Noch ſchwingt der Rhythmus der kaum

abgelegten ſommerlichen Lebensgewohnheiten in unſerem
Sinnen - und Seelenleben nach , doch immer mehr werden

ſie von jenen Empfindungen , Gefühlen und Ahnungen
verdrängt , die uns mit dem zu Ende gehenden Jahre
jedesmal wieder mächtig ergreifen . Bogenlampen und

Scheinwerfer der Gefährte werfen gleißende Lichter auf
die Straßen und unſern Weg , den wir mit ungenauem

Ziel fortſetzen . Ein trauliches Strahlen lebt im Raum ,
belebt die Dinge , ſchminkt und umſchmeichelt ſie , ſpielt
auf Dach und Erker , auf Aſphalt und Bürgerſteig , wäh
rend allmählich Nebelgewänder die Umriſſe der Gebäude

und Anlagen umhüllen , ſie zu ſchemenhaften Urwelt

rätſeln machen .

Innerer Schloßzirkel bei Nacht .

anders wie ſonſt , in einem Rahmen , der überraſcht . Wen

den wir uns nach Weſten und blicken dann gen Oſten
zurück , ſo ſtehen am Himmel wie künſtleriſche Scheren

ſchnitte die am Tage nicht ſo eindringlich wirkenden Kon

turen des Reiterſtandbildes und ſeiner Umgebung , viel —

zackig, ohne Plaſtik , ohne Tiefenwirkung , wie aufgeklebt .
Und dahinter flammt der magiſche Tag der großſtädti
ſchen Lichtreklamen - Effekte . Hier ſchwebt die wohlbekannte
Silhouette der Kirchenanlage , luftig , ja aufgelöſt ; dort

ragt der Bau des Gotteshauſes ſo hoch, als verſchmelze
er in Tau und Nebel zur Höhe eines mythiſchen Turmes .

Faſt vergeſſen wir , daß wir oftmals am Tage an dieſen
charakteriſtiſchen Wahrzeichen der Stadt vorüberkommen ,
ohne ſie mit jener Aufmerkſamkeit zu betrachten , die wir

ihnen jetzt ſchenken , da die Mußeſtunde des Abends und

Rerſe
im Scheine eines Unwirklichen das Auge

härfen .
Zu dieſer Jahreszeit , zwiſchen Herbſt und Win⸗

ter , verdichten ſich die Eindrücke bei einer Reiſe durch

Nufn . Dr . Burger .

Es fängt nun an zu regnen , und

ſPöſtelnr
wird alles

leiſe und langſam eingenäßt . Wir fröſteln und ſchlagen
den Mantelkragen hoch . Von jetzt an gleicht unſer Bum

mel einer jener empfindſamen Reiſen , die zwiſchen den

Dingen , gleichſam hellſeheriſch und wach - träumend , vor

ſich zu gehen und in die vierte Dimenſion hineinzureichen
ſcheinen . Wenige Fußgänger begegnen uns , das Land des

Märchens , zauberhaft und romantiſch , iſt erſchloſſen .
Lautlos , wie auf Gummi , gleiten Straßenbahnen vor
über . Puppenhaft geiſtern Geſichter an den Fenſtern ,
unbeweglich , bläßlich , wächſern . Nur der Schaffner ſteht
hochgereckt auf der Plattform und gleicht dem „ Fähr
mann über den großen Strom “ . Und da die Kaiſerallee
ſchnurgerade iſt , in die Ferne zieht und endlos ſcheint ,
wird dieſe ſtille Fahrt zur Parabel , zum ſymboliſchen
Zug in die Unendlichkeit . . . .

Von der Ferne dringen indeſſen Geräuſche an unſer Ohr
und erinnern uns daran , daß wir in einer lebendigen
Gemeinſchaft leben , in einer Groß - Stadt .
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Während wir über den Mühlburger Tor - Platz ſchreiten ,
denken wir unwillkürlich daran , wie der Platz wohl vor

hundert Jahren ausgeſehen haben mag . Alte Stahlſtiche
tauchen vor uns 25 er war niedriger eingefaßt , hatte
„ländlichen Charakter “ , ſah alſo ganz anders aus als

heute , natürlich auch ohne die Drähte der Elektriſchen
und der Telefonleitungen . Auch andere Menſchen waren

es , die ihn begingen , ganz beſtimmt . Sie ſind jetzt dort ,
von wo es kein Wiederkommen mehr gibt , aber ſie
waren auch einmal Karlsruher , jung und voller Leben

und wahrſcheinlich auch lebensfroh . Jetzt gelten andere

Geſetze für ſie . . . Doch , biegt da nicht im Grau des

geſpenſtiſchen Regenabends ein Reifrock um die Ecke ?

Trippeln da nicht hohe Stöckelfüßchen über das IflaßtersTänzelt da nicht ein Kavalier mit hohem Hut und in

Storchenbeinkleidern einher , ſeinen Krückſtock ſchwingend ,
auf dem ein ſilberner Knauf aufblitzt ? In der Tat ,
ſchon iſt das ſeltſame Paar aus einem verblichenen
Jahrhundert in einem Haus verſchwunden . Ein wenig
benommen , um nicht zu ſagen erſchreckt , müſſen wir uns

allerdings ſagen , daß es ſich ſicherlich um eine Abend⸗

veranſtaltung handelte , zu der bereits ſolch liebliche
Koſtüme Zulaß hatten . Die Begegnung aber paßte vor⸗

nefflich in den Rahmen unſerer empfindſamen Reiſe ,
die wir nun fortſetzen , dem nächtlichen Walde

entgegen .

Tief hängen hier alte hohe Bäume ihr Geäſt bis hinab
zu den noch erleuchteten Fenſtern der Häuſer an der

Peripherie des Nordens . Heimelig wirkt dieſes Bild , wir

hier im Regen und fröſtelnd im Dunkeln , dort das

warme , lichtumhüllte Wohlige des Geborgenſeins . Und

da erkennen wir , wie
71

der Wald zu dieſer Stadt ge —

feht
ein Stück von ihr

il.
wenn er jetzt auch ſchwarz

teht und dräuend . Er iſt kein Weſen an ſich , unſer
Hardtwald , er

if. Ganeßensfſiſch⸗
und ein Teil der

Lebensgemeinſchaft . Er lebt
. . .

Kalt⸗ſprühende Spritzer ſchütteln unſichtbare Kobolde aus

dem Geäſt über uns auf Naſe und Ohren , necken uns

und kichern im Gebüſch . Das macht einen Heidenſpaß ,
und federnd gleiten die Schritte , unhörbar , bis irgendwo
ein Wurzelknorren den Schuh einfängt . „ Hoppla “ ſagen
wir und bedauern , daß es nicht ſtürmt und wettert , das

wäre zu ſchön . . .

In das kapellenartige Düſter gleißt jetzt ein Lichtſchein
von weitem . Wir nähern uns wieder dem Kreis des

Geſelligen , und ſchon ſind wir mitten im Banne von

Leuchtreklamen , die uns in filmiſche und kleinkunſtartige
Gefilde hinüberlocken . Sie erleichtern uns den Ueber —

gang zum Wirklichen , nachdem wir erkannt

haben , daß es ſich ſchon lohnt , auch Karlsruhe bei Nacht
einmal zu beſchauen . Welche Perſpektiven eröffnen ſich
für den nächſten Bummel durch die andern bekannten

Plätze und monumentalen Anlagen . . .

Eine zauberiſche Inſzenierung erwartet uns aber noch
am Abend dieſes Tages . Noch einmal ſind nämlich zur

Probe die für die kommende Weihnachtswerbe
beleuchtung vorgeſehenen

Vankiff
ba entflammt

worden und geben uns einen Begriff davon , wie die

Kaiſerſtraße im Märchenlicht erſtrahlen wird , wenn die

ganzen Fronten dieſen ſinnigen und künſtleriſchen
Schmuck tragen werden . Stadtverwaltung , Verkehrsver
ein und Einzelhandel bringen mit dieſer Einrichtung
der Geſchäftswelt auch eine Art Weihnachtsgabe dar , da

die Werbebeleuchtung beſtimmt dazu beitragen wird , den

Umſatz der vorweihnachtlichen Verkaufsperiode zu ſtei⸗
gern . Von der Schönheit und der Augenweide für die

Beſucher ganz zu ſchweigen . Wir blinzeln die Straßen
entlang , überblicken die lange Front , wo Licht an Licht
buntfarben und lockend , die Verkaufsgeſchäfte belebt , und

ſtellen uns die Geſamtwirkung in den Tagen vom 10 .

bis 26 . Dezember vor . Es wird ein großer Erfolg
ſein , dieſen Eindruck haben wir jetzt ſchon .

Karlsruhe⸗Lied .
Von Friedrich Füller .

Ich weiß eine Stadt mir am Rheine ,
Am Tor zu des Schwarzwaldes Höh ' n ,
Wie ſie hab ' ſo lieb ich Jonſt keine ,
Weil edler Geſtalt ſie und ſchön .
Ich will ſie drum freudig beſingen ,
In Treu ' ſei mein Lied ihr geweiht ,
Mein Karlsruhe , dir ſoll ' s erklingen ,
Weil dein ich in Luſt und in Leid .

Von dir muß ich ſingen und träumen ,
Ob nah oder fern ich dir bin ,
Mit all ' deinen Blumen und Bäumen

Kommſt nimmer du mir aus dem Sinn .

Du Stadt ſtolzer Bauten und Plätze ,
Geſchaffen durch Meiſter der Kunſt ,
Sind dein auch nicht goldene Schätze ,
Ich ſchenke dir doch meine Gunſt .
Ich lieb ' deine Giebel und Dächer ,
Die Türme im ſonngold ' nen Glüh ' n ,
Die Straßen , die gleich einem Fächer
Vom Schloß her , dem prächtigen , zieh ' n.

Von dir muß ich ſingen und träumen ,
Ob nah oder fern ich dir bin ,
Mit all ' deinen Blumen und Bäumen

Kommſt nimmer du mir aus dem Sinn .

Ich will dich im Herzen behalten ,
Du Stadt holder Mädchen und Frau ' n ,
Mögſt ſchöner du ſtets dich geſtalten
Und glückliche Tage nur ſchau ' n,
Möcht ' bis in die ſpäteſten Zeiten
Dein Wahlſpruch „ Fidelitas “ ſein ,
Das Glück wird dann treu dich geleiten ,
Du Stadt an dem Schwarzwald und Rhein !

Von dir muß ich ſingen und träumen ,
Ob nah oder fern ich dir bin ,
Mit all ' deinen Blumen und Bäumen

Kommſt nimmer du mir aus dem Sinn .
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